
Nächtliches
Fahrverbot für
Mähroboter

Ulm. Die Stadt erlässt über ihre
Untere Naturschutzbehörde ab
sofort ein Nachtfahrverbot für
Mähroboter. Das heißt, obwohl
jetzt kaum noch jemand seinen
Rasen mähen wird, tritt die All-
gemeinverfügung zum 27. Novem-
ber 2025 in Kraft. Ziel der Rege-
lung ist der Schutz von Igeln und
anderen kleinenWirbeltieren, die
in den Abend- und Nachtstunden
besonders aktiv sind und durch
die geräuscharmen Mähroboter
gefährdet werden können. Ge-
schützt werden aber genauso In-
sekten und Amphibien. Das Ver-
bot gilt für den Zeitraum von ei-
ner halben Stunde vor Sonnen-
untergang bis eine halbe Stunde
nach Sonnenaufgang. Die jewei-
ligen Zeiten kann man online bei
den Wetterdiensten abrufen.

Dass die Stadt Ulm so schnell
reagiert hat, ist einem Antrag von
FWG, SPD, der KJT-Fraktion und
den Grünen zu verdanken (wir
berichteten). „Ich bin sehr begeis-
tert von der Entscheidung“, sag-
te Bastian Röhm, der Vorsitzende
der Fraktion KJT, was für Klima,
Jugend und Tierschutz steht. Er
sei in Kontakt mit dem Igelhilfe-
verein beiWeißenhorn und wisse
um das Leid. Denn Igel laufen bei
Gefahr nicht weg, sondern rol-
len sich zum Schutz zusammen.
Daher komme es bei Robotern
und Freischneidern zu schlim-
men Schnittverletzungen. Viele
Igel müssen dann eingeschläfert
werden.

Bis zu 50.000 Euro Strafe
Bisher hatte die Stadt Ulm je-
weils zu Beginn der Gartensai-
son über eine Pressemitteilung
darauf hingewiesen, Mähroboter
verantwortungsvoll einzusetzen.
Jetzt habe die Behörde dank der
Allgemeinverfügung eine ganz
andere Handhabe, sagte Röhm.
Denn: Verstöße gegen das natur-
schutzrechtliche Verletzungs-
beziehungsweise Tötungsverbot
von Tieren können nun mit Buß-
geldern von bis zu 50.000 Euro
geahndet werden. Bei vorsätzli-
chen Handlungen gegen streng
geschützte Arten drohten sogar
strafrechtliche Konsequenzen.
Weiter teilt die Stadt mit: Sie wol-
le sicherstellen, dass die nacht-
aktive Tierwelt geschützt wird,
„während die Nutzung von Mäh-
robotern tagsüber weiterhin mög-
lich ist“.

Köln war im Oktober 2024 die
erste Großstadt gewesen, die das
Nachtfahrverbot für Mähroboter
durchgesetzt hatte. Deren Allge-
meinverfügung wurde von der
Stadt Leipzig konkreter gefasst
und weiterentwickelt und dien-
te jetzt auch Ulm als Vorlage.
Damals folgten bereits Bremen,
Dortmund, Chemnitz undMainz.

Carolin Stüwe

NaturschutzVerordnung
soll Igel, Amphibien und
Insekten schützen. Bei
Verstößen kann die Stadt
Bußgelder verlangen.

Konzept
gefordert

Ulm. Ein Zukunftskonzept fürs
Weststadthaus fordern die Stadt-
räte Julia Emmerich-Mies (Grü-
ne), Eva-Maria Glathe-Braun (Die
Linke) und Bastian Röhm (KJT) in
einem Antrag an die Verwaltung.

Das Weststadthaus leiste einen
wichtigen Beitrag für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt. Nach
2026 werde das Haus dazu mit
der aktuellen personellen und fi-
nanziellen Ausstattung aber nicht
mehr funktionsfähig sein. „Zu we-
nigeMenschen schultern die vielen
Aufgaben.“ Damit das Weststadt-
haus zentraler Anlaufpunkt in der
Weststadt bleibe, müsse ein Kon-
zept her, wie – besonders in Bezug
auf die finanzielle und personelle
Ausstattung – dasWeststadthaus in
seiner gesamten Funktion erhalten
bleiben könne.

Weststadthaus Mehrere
Stadträte sorgen sich um
Funktionsfähigkeit.

Kommentar
Chirin Kolb
zum Lernort
Weiße Rose

Vielen Ulmerinnen und
Ulmern dürfte gar
nicht bewusst sein,
welcher Schatz sich in

der Orgelstube der Martin-Lu-
ther-Kirche verbirgt. Dieser
enge, eher unscheinbare Ort ist
nur einer von zwei noch ver-
bliebenen historischen Schau-
plätzen der Widerstandsgruppe
Weiße Rose.

Sicher, der Name der Ge-
schwister Scholl ist in vieler-
lei Hinsicht präsent in der Stadt.
Nach Hans und Sophie Scholl ist
zum Beispiel ein zentraler Platz
in der Innenstadt benannt und
ein Gymnasium in der Nachbar-
schaft der Luther-Kirche. Einen
besonderen Ort des Erinnerns,
des Lernens und Verstehens zu
schaffen, ist aber überfällig.

Ein solcher Ort wird mit
der Installation des Künstler-
Duos Brunner/Ritz entstehen.
Am richtigen Platz, nämlich
in Sichtweite der Orgelstube.
Und mit einer beeindruckenden
Skulptur, deren äußere Hülle
ebenso sinnfällig wie spektaku-
lär ist und deren multimediales
Innenleben einen, ja, lebendigen
Eindruck vom Wirken der Wei-
ßen Rose vermitteln kann.

Der Weg zur Verwirklichung
zieht sich schon lange hin und
war, aus unterschiedlichen
Gründen, bisweilen recht holp-
rig. Stadtrat Martin Rivoir, dem
der Lernort Weiße Rose ein
Herzensanliegen ist, hat bereits
vor mehr als zehn Jahren für ein
solches Projekt geworben. Der
Gemeinderat hat mehrfach und
mit Nachdruck die Verwirkli-
chung gefordert. Es wird Zeit.

Höchste
Zeit

Kriminalität
Diebe stehlen
Baumaschinen
Ulm.Erneut habenDiebe eine Bau-
stelle heimgesucht und wertvol-
le Baumaschinen gestohlen, dies-
mal imUlmer Teilort Gögglingen.
Wie die Polizei am Mittwoch be-
richtete, verschafften sich die
Täter Dienstagnacht Zutritt zur
Baustelle in der Bertholdstraße.
Dort waren eine Rüttelplatte, ein
Stampfer und ein Fugenschneide-
gerät zusammengekettet. Die Un-
bekannten knackten das Schloss
und transportierten die Sachen
ab. Der Polizeiposten in Wiblin-
gen ermittelt.

Ulm. In Orange leuchtete die Kien-
lesbergbrücke am Dienstagabend.
Aus gutem Grund: Der „Orange
Day“ ist Teil einer UN-Kampagne,
mit der jährlich vom25. November
bis zum 10. Dezember auf Gewalt
gegen Frauen und Mädchen auf-
merksam gemacht wird. Die Farbe
Orange steht als Symbol für eine
gewaltfreie Zukunft, in vielen Städ-
ten werden Gebäude orange ange-
strahlt. In Ulm trafen sichMitglie-
der aller vier Frauen-Service-Clubs
auf der Brücke, um „mit geballter
Frauenpower gegen Gewalt gegen
Frauen zu demonstrieren“,wie aus
einer Mitteilung hervorgeht.
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Kienlesbergbrücke leuchtet in Orange

E ine Skulptur wie Orgel-
pfeifen, über denen Flug-
blätter zu schweben schei-
nen: So soll der künfti-

ge Lernort Weiße Rose neben
der Martin-Luther-Kirche aus-
sehen. Der Entwurf der Bieter-
gemeinschaft Brunner/Ritz und
Glöckler & Frei ging im Wettbe-
werb um die Gestaltung als Sie-
ger hervor. Die Skulptur soll an
die Ulmer Widerstandsgruppe
um die Geschwister Hans und
Sophie Scholl erinnern und zu-
gleich Inhalte vermitteln, um nie-
derschwellig zur Demokratiebil-
dung beizutragen.

Die Skulptur steht in der Nähe
des Orts, an dem die Weiße Rose
tätig war. In der Orgelstube der
Luther-Kirche vervielfältigten ju-
gendliche Mitglieder der Wider-
standsgruppe Flugblätter gegen
das NS-Regime und versteckten
sie dort. Die Orgelstube ist einer
von nur noch zwei bestehenden
historischen Orten der Weißen
Rose. Der zweite ist der Lichthof
der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität in München, wo die Ge-
schwister Scholl zusammen mit
Freunden die Flugblätter verteil-
ten.

Platz für eine Schulklasse
An die enge und öffentlich kaum
mehr zugängliche Orgelstube
erinnern die Orgelpfeifen der
Skulptur. Sie ist jederzeit frei zu-
gänglich und besteht im Inneren
aus zwei Ebenen. Der untere Be-
reich bietet genügend Platz für
eine Schulklasse – an Schülerin-
nen und Schüler richtet sich der
Lernort ausdrücklich. Das Künst-

ler-Duo Johannes Brunner und
Raimund Ritz plant eine Multi-
media-Installation. Orgelklänge
sollen „eine konzentrierte und
beruhigende Atmosphäre“ schaf-
fen. Zudem sollen Texte zu hören
sein, mit historischen Fakten und
Zitaten. Auf Bildschirmen wird
den Betrachtern die Geschich-
te der Weißen Rose und des Ul-
mer Unterstützerkreises nahege-
bracht.

Die Installation besteht aus
rund 600 Rohrelementen, die die
Orgelpfeifen verkörpern, und 80
darüber schwebend wirkenden
Flugblättern. Sie bestehen frei-
lich nicht aus Papier, sondern
aus Metall, auf das Textfragmen-
te der historischen Flugblätter ge-
druckt sind.

Der Entwurf wurde von einer
üppig besetzten Jury zum Sie-
ger des Wettbewerbs gekürt, für
den sich 59 Büros beworben hat-
ten. Zur Jury gehörten unter an-
derem externe und interne Fach-
leute, Stadträte, Vertreter von
Kirche, Stadtarchiv, Dokumen-
tationszentrum Oberer Kuhberg
und Schulen. Die Jury spiegelt
somit den breiten Beteiligungs-
prozess, der jetzt zum Vermitt-
lungskonzept starten soll. „Vie-
le wollen und sollen mitreden“,
sagt Projektleiter Jochen Amin-
de von der Stadtverwaltung. Das
entspreche der historischen Be-
deutung der Weißen Rose und
werde auch dem künftigen Lern-
ort gerecht.

Die Stadträtinnen und Stadt-
räte reagierten begeistert auf
den Entwurf: Sowohl der Kul-
turausschuss als auch der Bau-

ausschuss stimmten einhellig zu.
„Die Skulptur weckt Neugier, lädt
dazu ein, reinzugehen, und innen
wird man dann informiert. Toll“,
meint zum Beispiel Karin Hart-
mann (UfA). Bürgermeisterin
Iris Mann bezeichnete die äuße-
re Hülle als „Blickfang und An-
ziehungspunkt“. Was den Inhalt
angeht, das Vermittlungskonzept
also, sei noch viel zu tun. „Da ma-
chen wir uns jetzt mit der Stadt-
gesellschaft auf den Weg.“

Auf Gefallen stößt auch der
Ort, an dem die Künstler die Or-
gelskulptur platziert haben: ein
achteckiger Sockel neben der Kir-
che, der bereits vorhanden ist. Ur-
sprünglich war als Standort der
Parkplatz Richtung Scholl-Gym-
nasium ins Auge gefasst wor-
den, genauer: der Platz, an dem
die Altglas-Container stehen. Die
Stadtverwaltung hatte zunächst
den Grünzug der Ehinger Anla-
gen favorisiert.

Das Projekt, für das sich der
Gemeinderat und vor allem Stadt-
rat Martin Rivoir (SPD) einge-
setzt haben, wird zu 100 Prozent
von der Bundeszentrale für po-
litische Bildung gefördert. Das
nötige Geld hatte der Haushalts-
ausschuss des Bundestags be-
reits im Jahr 2022 bewilligt: 1,5
Millionen Euro. Die endgültige
Förderzusage der Bundeszentra-
le stehe aber noch aus, berichte-
te Jochen Aminde. „Wir warten
seit drei Monaten.“ Im Verfah-
ren habe es auch deswegen im-
mer wieder Verzögerungen gege-
ben. Die Umsetzung der Skulptur
sei ab 2027 geplant.
Kommentar

Erinnern an dieWeiße Rose
WiderstandDerWettbewerb für den künftigen Lernort ist entschieden. Die Sieger haben in
Ulm bereits einen Besuchermagneten verwirklicht. Von Chirin Kolb

Eine begehbare Orgelskulptur mit darüber „schwebenden“ Flugblättern soll neben der Martin-Luther-Kirche (rechts) an dieWeiße Rose
erinnern. Visualisierungen: Brunner/Ritz, LorenzWiedemann

Die Flugblätter aus Metall sind
mit Textfragmenten derWeißen
Rose bedruckt.

Das erste Projekt:
der Berblinger-Turm
Das Künstler-Duo Johannes Brunner
und Raimund Ritz aus München hat
in Ulm bereits eine aufsehenerregen-
de begehbare Skulptur verwirklicht:
den Berblinger-Turm am Donauufer
zum Gedenken an den Flugpionier Al-
brecht Ludwig Berblinger. Die Installa-
tion entwickelte sich umgehend zum
Besuchermagneten.

Statisch allerdings war der sich nei-
gende Berblinger-Turm schwierig um-
zusetzen. Das ist bei der Orgelskulp-
tur anders. „Sie sehen mich sehr viel
gelassener“, sagte Baubürgermeis-
ter Tim von Winning in der Sitzung der
Gemeinderatsausschüsse.

Recyclinghöfe zu
Ulm. Die Recyclinghöfe Donau-
stetten, Einsingen, Jungingen
und Wiblingen sind am Samstag,
29. November, geschlossen, teilen
die Entsorgungsbetriebe mit. Re-
gulär geöffnet sind die Recycling-
höfe in Grimmelfingen, am Esels-
berg und in Böfingen.

Magirus-Museum geöffnet
Neu-Ulm. Das Magirus-Iveco-
Museum in der Dieselstraße 3
ist in diesem Jahr letztmals am
Sonntag, 30. November, von
12 bis 18 Uhr geöffnet. Ulmer Feu-
erwehr- und LKW-Geschichte
kann man bei Glühwein, Kaffee
und Kuchen in genießen. Eintritt:
zwei Euro.

Adventsfeier
Sterne leuchten
amKreisverkehr
Ulm. „Ein leuchtendes Zeichen für
unsere Kinder“ möchte Eggingens
Ortsvorsteher Björn Schmid set-
zen. Dazu wurden im Vorfeld in
ganz Ulm Spenden gesammelt,
umzunächst acht große roteWeih-
nachtssterne zu beschaffen. Mit
den leuchtenden Sternen ist am
Sonntag, 30. November, am Orts-
rand in der Nähe des provisori-
schenKreisverkehrs eine Kastanie
geschmückt. DerRest der Spenden
fließt etwa in den örtlichenKinder-
garten. Beginn derAdventsfeier ist
um 17 Uhr.
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